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Freitag, am 19. Auguſt 1831. 


— — — — — 
Der luſtige Jaͤgersmann. 


Romanze. 


Wer hat's dem Jaͤgersmann, 

Dem armen, angethan? — 

Sein Blick If kalt und tobt — 

Ihn druͤckt wohl große Noth? 
Er eilt durch die Wälder wohl hin und her, 
Doch Vogel und Wild ſchießt er nimmermehr, 


Er war ein friſches Blut, 
Sein Auge ſtrahlte Muth, 
e trug die warme Bruſt 


So vol von Lieb und Luſt, 
Und 
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Und mit friſchem Klange dahln durch den Wald 
Hat ſonſt ſein froͤhliches Rufen geſchallt. 


Da macht' ihm hohe Freud 

Die ſchoͤnſte, ſchoͤnſte Maid, 

In ihrer Augen Schein 

Sah er ſo gern hinein; 

Da war er ſo froh, und ſein jubelnder Sang 
Schalte die horchenden Thaͤler entlang. 


Doch ein Andrer freit 

Seine liebſte Maid, 

Und des Vaters Wort 

Treibt den Jager fort — 

Und er eilt und ſtuͤrmt hinaus, hinaus 

kaut ſchrelt er, ach, in des Waldes Graus. 


Jetzt zieht der arme Mann 

So ſtill zum Wald hinan, 

Und ſucht zum Hochzeits ſchmaus 

Ein edles Wild ſich aus — 

Und er zielet fo feſt, und der Schuß — er, tilt, 
Er träge ihn hinweg aus der traurigen Welt, 


Wer hat's dem Jaͤgersmann, 1 
Dem armen, angethan? — * 
Sein Blick ift kalt und todt, 9 
Ihn drückte große Noth Er J 


—— ' 723 — 


Er eit nicht mehe durch die Wälder daher 
Und Vogel und Wild ſchießt er nimmermehr. 


—— 


Der Seybdligen 


Novelle don Karl Barbarina. 


An einem Oktobertage des Jahres 1757, ale 
der Preußen Koͤnig, Friedrich der Einzige, ſeine 
ſchwachen Streitkräfte an der Saale gegen die 
anrückenden Franzeſen zuſammenzog, trat den 
neral Seydlitz ein junger Mann an. Er ſu⸗ 
che Dienſte bei der Reiterei. Der edle Anſtand 
des Bittenden, der Ausdruck in feinem Geſichte 
ließen, krotz der abgeriſſenen, nothduͤrftigen Klei⸗ 
dung; keine gemeine Herkunſt vermuchen, doch 
nahm der General Anſtand in das Begehren des 
Fremden zu willigen. 


„Wer iſt er?“ fragte er den Juͤngling mit 
prüfendem Blick. 


„Was treibt Ihn an, Dienſte zu nehmen? — 
Was will Er gewinnen?“ „Gewinnen nichts!“ 
entgegnete der Fremde, indeß ſich ſein Geſicht zu 
einem ſatyriſchen Lächeln verzag, — „nur verlier 
en will ich mein bettelarmes Leben!“ ei 

he} tten⸗ 
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bittender fuhr er fort: „Verſuchen Sie's mit mir, 


Herr General! Es ſteckt ja ſo mancher Wicht im 


Heer; vergoͤnnen Sie einem braven Manne ein 
Aſyl darin! Zwar ſteht, wie man ſagt, eine 
Schlacht bevor, aber ich glaube ſie mitmachen zu 
koͤnnen, ſo gut wie elner Ihrer Dragoner. Ich 
fuͤhre den Degen auf Stoß und Hieb; verfehle 
keinen bezeichneten Punkt mit dem Piſtol, auch kein 
Pferd iſt mir zu wild! — Wer ich bin? Was 
mich antreibt, Soldat zu werden? Die Beants 
wortung dieſer Fragen erſparen Ste einem Men⸗ 
ſchen, dem der Andrang des Ungluͤcks Alles 


nahm, nur nicht die Ehre.“ 


Senyblitz maß den Fremden von unten herauf, 
und ließ den fragenden Blick lange im bekuͤm⸗ 


merten Geſicht weilen. 5 


„Es ſei!“ ſprach er, und Eduard Fenner war 
preußiſcher Dragoner. Nur weniger Tage be⸗ 
durft' es, um den jungen, gewandten Mann ei⸗ 
nem altgedlenten Soldaten gleich zu bringen. 
Stattlich nahm ſich der Neugeworbene aus in der 
hellblauen, knapp anliegenden Montur. Gelbft 


der kuͤhne Reltergeneral hatte feine Freude daran. 


„Komm' Er, reit er mit mir um die Wette !“ 
ſagte er am Vortage der Roßbacher Schlacht, als 
er eben ſeine bewaͤhrte Schaar gemuſtert hatte, 
und Eduard flog zur Selte des kuͤhnſten Relters 


dahin, ohne im Sattel zu wanken, bis er nur 
iv 5 wenige N 
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wenige Schritte hinter feinem Führer das be⸗ 


ſtimmte Ziel erreichte — „Er iſt ein Dragoner 
nach meinem Sinne!“ ſagte Seydlitz zu dem 
hochaufathmenden Juͤnglinge. „Wahrhaſtig! ich 


glaub', er thuts mir nach, und ſprengt auch mit 


der Maͤhre durch die klappernden Muͤhlraͤder !“ 
Und ihm das Geſicht ſtreichelnd ſetzte er hinzu: 
„nur die betruͤbte Miene leg' Er mit ab! Das 
paßt ſich nicht für einen Krlegsmann!“ Und hoch⸗ 
geachtet und beneidet war Eduard Fenner von ſei⸗ 
nen Kameraden. — 


Die Schlacht bei Roßbach, die das franzöſi⸗ 
ſche Heer dem Geſpoͤtte der Welt Preis 8 or 
noch heut in dem Gedaͤcheniß Aller. Das Fuße 
volf, unter Pita Heinrich, dem kriegskundigen 
Bruder des großen Königs, und die Gepplig. 
ſchen Reiter, zuſammen nur eine“ kleine Schaar, 
zerſprengten die uͤbermuͤthigen, fiegträumenden 
Franzoſen. Nur ein öftreichifches Yufarenregis 
ment, das ſich bei der ſogenannten Reichsexecu⸗ 
tionsarmee befand, und die Schweizer, die pr 

bier ihren alten Ruf bewahrten, bewahrten ihre 
Bundesgenoſſen vor gaͤnzlicher Vernichtung. Ger 
gen ein Schweizerviereck, das jeden Fußbreit fans 
des mit hartnaͤckiger Tapferkeit vertheidigte, ruͤck— 
te das Reltergeſchwader an, in welchem ſich E 
duard Fenner befand Trotz der verzweifeladſten 
Gegenwehr wurde das Viereck durchbrochen; aber 
auch noch da verkauften die Schweitzer theuer ihr 
Leben. Auch Fenner machte ſich des Namens eil⸗ 
| nes 


— 
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nes Seydlitzers werth. Mehr als ein Braver 
fiel unter den Streichen des Bravern. Er ſtuͤrm⸗ 
te hin, wo die Gefahr am naͤchſten war, denn 
fein Leben lag hinter ihm abgeſchloſſen. Ploͤtzlich 
mit dem Ausruſe: „der iſt's!“ ließ er den ger 
hobenen Pallaſch fallen, und willig, als ergaͤb“ 
er ſich in ein unabwendbares Geſchick, bot er ſei⸗ 
ne Bruſt einem Schweizer corporal dar, der fie 
mit ſeiner Hellebarde durchſtieß. 


Fenner war nicht mehr. Ein Huͤgel, den ſei⸗ 
ne Kameraden bei Reichartswerben aufwarfen, 
deckt ihn mit Freund und Feind. Den Auſſchluß 
über das Geſchick dieſes Ungluͤcklichen mögen die 


deſer aus folgenden Briefen erſehen, die er an 


ſeinen Freund, Karl Sander, ſchrieb. 


* R * 
Erſt drei Tage, mein Sander, find es, daß 
ich Halle verlaſſen habe, einen Ort, wo ich man⸗ 
ches leid, aber auch der Freuden viel erlebte. 
Ich kann der Sehnſucht nicht widerſtehen, an 
Dich zu ſchreiben. Als Du mich bei LKauchſtaͤdt 
verlaſſen hatteſt, da wanderte ich zwar leich 
Schrittes, aber mit ſchwerem Herzen weiter; 
Erinnerung an meine akademiſche Zeit in Halle 


ſtimmte mich zur Wehmuth. Alles zog, indem 


ich gemaͤchlich auf der beſtaubten Straße ſort⸗ 
ſchlenderte, an meinem Geiſte vorüber, Ein 


Jahr hatte ich unter fortwäßrenden Studien zur 
gebracht, 
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\ 
gebracht, als ich die Bekanntſchaft jener Sophle 
machte, deren Andenken noch jetzt Thraͤnen des 
bitterſten Unmuths, und ach! warum ſollte ich's 
leugnen? der Liebe, hervordrängt! Sie war mei⸗ 
ne erſte Siebe, dieſe Sophie! Ich liebte fie, wie 
man nur kann! Nur durch ſie, fuͤr ſie lebte ich! 
Das Madchen ſchloß mir den Himmel auf; den 
Göttern waͤhnte ich mich zugeſellt durch fie! 
f ö 


daß mich jetzt, Sander, noch einmal von dem 
einflußteichſten Tage meines Lebens zu Dir ſpre⸗ 
chen. Die Rothe, welche die Beſcheidenheit auf 
Deine Wange treibt, ſehe ich ja nicht. Am or 
bannistage des vorigen Jahres badete ich mich in 
der Saale; unbekannt mit der Oertlichkeit des 
Waſſers, gerieth ich auf einen gefaͤhrlichen Punct. 
Ich ſank unter und ſchien verloren. Keiner von 
den am Waſſer Stehenden hatte den Muth, mei⸗ 
ne Rettung zu verſuchen. Vergebens ergingen 
Aufforderungen an die Halloren. Dee Kuͤhnſte 
unter ihnen hätte um keinen Preis fo weit ges 
frevelt / der Saale das ihr am Tage St. Jo- 
hannis gebuͤhrende Opfer zu entreißen. Da dränge 
ſich ein Juͤngling durch die gaffende Menge, ſtuͤrzt 
ſich in den Fluß, ergreift den eben wieder Auf, 
tauchenden, traͤgt ihn mit Jugendkraft an's Ufer, 
und verſchwindet den erſtaunten Blicken, ſo ſchnell, 
als er gekommen war. Dieſer Juͤngling, San⸗ 
der, warſt Du! Sei nicht böfe, daß ich Die 
dieß alles in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufe, mein 
Freund! Es iſt Nothwendigkeit für mich. Du 
ae e warſt 


warſt mein Lebensretter, und ich Dir zur Dank⸗ 
barkeit verpflichtet. Ich ſuchte Dich auf, und 
Du — und Du, nicht genug, mir das Leben 
gerettet, mich einer trauernden Geliebten (ach! 
damals umfing mich noch der ſuͤße Wahn, da⸗ 
mals war ſie noch nicht bethoͤrt!) zuruͤckgegeben 
zu haben, Du wurdeſt mein Freund, Sander, 
ein Freund, wie es wenige, ja ich habe die Vers 
meſſenheit, zu ſagen, wie es keinen andern giebt! 
Schoͤne Tage der Freundſchaft und der Liebe! 
Ein beſſeres Daſeyn erwartete ich nicht hinter den 
Gräbern felbft! Du weißt, mein Getreuer, wie 
erfreut Sophie über meine Rettung war! Aus 
welchem Uebermaß der Verzweiflung fie zur aus, 
gelaſſenſten Freude überging! Erinnere Dich, wle 
fie ſich bald an meinen Hals, bald an den. beis 
nigen warf! Wie ſie mich kuͤßte und Dich! Und 


wenige Wochen nachher lag Sophie, dieſe naͤmlise 


che Sophie, in den Armen jenes glattzuͤngigen 
Ver fuͤhrers, der — ich muß es geſtehen — ein 
feineres Aeuſſeres hat, als ich, aber, bei Gott! 
kein ſo gutes Herz! Die Gleißnerin! wenn ſie 
auf der Promenade am Arme ihres gegen mich 
widerlichen Grafen ſaͤchelnd dahinſchlenderte, oder 
im raſſelnden Wagen vorbeigetragen ward; dann 
ſah fie, — ach! es iſt zum Raſendwerden, San⸗ 
der! — ſpoͤttiſch hin auf den linkſchen Sohn des 


ormen Landpfatrers! Tücktſches Geſchlecht, das 


nur zum Verderb mit Reiz und Anmuth geziert 


iſt! das die Farbe wechſelt, wie ein Ehamaͤle⸗ 


on! — Höre mich an, Sander! Zum zweitens 


male 


male wurdeſt Du mein Retter; denn fo berauſcht 
war ich von den Reizen der Sirene, ſo umgarnt, 
daß ich mie ans Leben wollte. Du zogeſt mich 
hervor aus meinem Taumel und ließeſt mich klar 
ſehen! Welche Thorheit iſt es, Freund, ſich um 
eines Weibes willen das Leben zu nehmen! um 
eines Weibes willen, das nur Verachtung, hoͤch⸗ 
ſtens Bedauern verdient! Und welche Thor heit 
hätte ich begangen! welch ein Verbrechen ich, der 
ich Verpflichtungen habe gegen die Welt, der 
ich gebunden bin an einen greiſen Vater, deſſen 
letzte Lebenstage ich erleichtern muß! O, Freund, 
ich habe Dir viel zu verdanken, viel! Wie ein 
ſchuͤzender Genius, fo bot du meine Tage bes 
wacht! Und das habe ich klar erkennen lernen, 
daß die Freund fchaft, die wahre, die edle, hoͤ⸗ 
ber ſteht, als die Liebe. Nicht ein glattes Ge⸗ 
ſicht, nicht ein zierliches Aeuſſere, nicht Rang 
noch Vermoͤgen kommt in Betracht. Seele ſchließt 
ſich an Seele, und wenn die verbruͤderten Her. 
zen aneinander ſchlagen, dann liegt kein Ges 
ſchlechtstrieb zum Grunde; mag man ihn auch 
noch fo verfeinern, noch fo platoniſch darſtellen. 
Die Lebe der Engel iſt Freundſchaft. 


— “ * 
Wee ſoll ich Die, lieber Sander, die wonni⸗ 
gen Gefühle beſchreiben, die ſich in meiner Sees 
le regen! Schon feit einigen Tage wandle ich 
auf ſchleſiſchem Boden. So kann ſich nur ein 
SH aus 
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aus der Verbannung Kehrender freuen! Der Som 
nenſchein kommt mir waͤrmer vor; Straͤuche und 
Baͤume ſcheinen mir bluͤhender, die Voͤgel fin 
gen ſchoͤner, und traulicher blinken die Sterne 
auf mich herab. Faſt vier Jahre bin ich aus 
der Heimach entfernt. O, gieb Dich meinem 
Geplauder, meinen Hoffnungen hin, Sander! 
Das Dorf, wo ich meine Jugend verlebte, wo 
ich die erſten Eindrücke empfing, werde ich 
wiederſehen; die Kirchhoflinden, in deren Schat⸗ 
ten der muntre Knabe mit Schulmeiſters Kin⸗ 
dern ſpielte; die Linden, unter welchen meine gu⸗ 
te Murter ſchon ſeit langen Jahren ruht! Heili⸗ 


ges Grab! Theure Mutter! Was ſich von den 


ſruͤhſten Eindrücken meiner Kindheit am laͤngſten 
bei mir erhalten hat, iſt das Bild dieſer Mut⸗ 
ter, fo freundlich und mild. Du wirſt es natuͤr⸗ 
lich finden, Freund, daß ich mir eine zufriedene 
Zukunft, voll Haͤuslichkelt, ausmale. Ich habe 
etwas Tuͤchtiges gelernt, das darf ich mir far 
gen; ich habe die gegruͤndetſte Hoffnung, meinem 
Vater adjungirt zu werden. Denke Dir den 
Reiz, in dem Haufe als Mann zu walten, in 
dem Orte als Seelenſorger, wo ich als Knabe 
ſpielte. Und was ſoll ich's dir verſchweigen, daß 
ich noch die Hoffnung hege, ein gutes, liebes 
Weib zu finden, die mein Gluͤck dauernder 
gründet, und mir durch Liebe das beben vers 
ſchoͤnt! Und damit nichts zu meinem Gluͤcke fehlt, 
fo bekommſt Du eine Pfarre in der Nähe von 
7. / uud die beiden Pfarrerfamilien find rings 

85 um 


1 


um im Sande ein Bild der Eintracht, Hauslich 


keit und Siebe, Sieh! mein Liebling, dieß find 


meine Hoffnungen und warum ſollten ſie nicht 
erfullt werden? i 


* 
* * 


Woher kommt es, Sander, daß mich elne na⸗ 
menloſe Angft befällt, he mehr ich mich der Hei⸗ 
math nahere? Alle die ſchönen Bilder find vers 
wiſcht; meine Seele kann ſich nicht mehr zu je⸗ 
nen Hoffnungen erheben. Ich möchte zurüͤckkeh⸗ 
ren, und mich in deine Arme flüchten. Was 
der Grund dieſer Beaͤngſtigung iſt? Eigentlich 
habe ich keinen, denn einen Traum wirſt Du 
nicht als ſolchen gelten laſſen. Du lachſt, San⸗ 
der / daß ich wieder in meine Traͤumereien ver⸗ 
falle. So beſinne Dich doch jenes Traumes von 
mir, der durchaus bedeutungslos war, über deſ⸗ 
fen Eintreffen Du aber felbit Dich wunderteſt. 
Roch ehe wir im vorigen Jahre den Plan gefaßt 
hatten, die Rheingegenden zu beſuchen, erzaͤhlte 
ich Dir von einer ſchoͤnen Gegend, die ich im 
Traume geſehen hatte. Ich beſchrieb die Käufer, 


Baume, Menſchen, ihre Verrichtungen, kurz 


Alles fo genau, daß Du ſelbſt zuerſt ausrieſſt, 
als wir auf der hohen Straße von Schwelm nach 
Elberfeld hinzogen, und uns freueten über das 
blügende, gewerbreiche Land: „Sieh, Fenner, 
zur sinken deine Traumlandſchaft!“ Ich ſchrak 
zuſammen, denn alles traf ein, ſogar bis auf 
e die 
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die Farbe der Haͤuſer. Du ſchwiegeſt ſtill, und 
wurdeſt tiefſinnig, weil Du mich nicht widerlegen 
konnteſt. — Ja, Sander, was man auch das 


gegen ſagen mag, ich bin veſt davon uͤberzeugt, 


daß Traͤume ins Menſchenleben greifen. Doch 
hoͤre meinen juͤngſten Traum. 


Schon eine ziemliche Strecke hatte ich auf va⸗ 
terlaͤndiſchem Boden zuruͤckgelegt, als ich in eis 
nem Dorfe, wo ich übernachten wollte, auf eine 
Colonne Kaiferlicher ſtieß. Weil ich aus der Ger 
gend kam, wo der Feind ſtand, ſo wurde ich 
zum kommandirenden Offieler gefuhrt, der mich 
indeß laͤchelnd wieder entließ, als er ſich durch 
meine Matrikel, und durch andere Papiere übers 
zeugte, daß ich ein frirdſertiger Candidat der 


Theologie ſei, der zu ſeinem Vater wandere. 


Guüͤcklich ſchaͤtzte ich mich, als ich in einer von 


Soldaten angefüllten Schenke für die Nacht eine 


Lagerſtelle hinter dem Ofen fand. Trotz dem Ger 


raͤuſch, das mich umgab, dem wechſelſeitigen 


Singen und Fluchen, ſchllef ich doch bald ein. 


Ein Traum ſtieg vor mir auf, der aber ſo dun⸗ 


kel und verworren war, daß ich feine Einzelnhei⸗ 


ten nicht unterſcheiden konnte. Soviel weiß ich, 


daß der Traum graͤßlich war, daß er mich aͤu⸗ 


ßerſt nahe betraf, mich in unabſehbares Elend 


ee u; 


2 


ſtuͤrzte. Als ich nach Mitteln rang, dieſem zu 
entgehen, gewährte ich eine riefenhafte Geſtalt; 


ihre Kleidung, die mir ganz fremd war, verrieth 


einen Soldaten. Auf dem Kopfe hatte er eine 
| hohe 


* 


. 
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hobe Müge von Pelzwerk; er trug einen rothen 
Rock und war mit einem Spieße bewaffnet. Sein 
Angeſicht, Sander, war ſchrecklich, war teufliſch; 
die Hoͤlle grinſte bervor aus den kleinen, tieflies 
genden Augen; eine breite, faſt fingerdicke Mar, 
be zog ſich von der Stirn bis zum linken Ohr 
berab. — „Der wird dich befreien von deinem 
Leiden!“ höre’ ich ſprechen. Aber woher dieſe 
Stimme kam, weiß ich nicht, und ekelhaft grin⸗ 
ſte der Rothrock, 


Lachen wirſt Du über meinen Traum, Sander, 
lachen! Du wirſt es natürlich finden, daß mir, 
mitten unter Soldaten ſchlafend, eine Soldaten⸗ 
geſtalt im Traume vorſchwebte. Aber einen un, 
ausloͤſchlichen Eindruck hat dleſer Traum auf mich 
gemacht, der tief, tief in mein Leben greifen 
wird; fo fuͤrchte ich; Morgen, morgen, San 
der, bin ich im Vaterhauſe; habe ich erſt ei N 
ne Nacht dort geſchlafen, habe ich meinen Vater 
wohl getroffen: dann will ich mit Dir meinen 
Traum belachen. i 


Ich Fann Die nicht fagen, Freund, mit wel⸗ 
chen wechſelnden Empfindungen ich dem Doͤrſchen 
T. ez zugehe. 


* 
x * 


. dder Beschluß folgt.) 
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Der Kirchhof auf dem Petersberge 


bei Halle. 


Die Kirche iſt verfallen, 
Die Mauer ausgebrannt, 
Veroͤdet ſtehn die Hallen, 
Und Moos bedeckt die Wand. 


und durch die Fenſterbogen 
Heult ſchauerlich der Sturm, 
Die Eule, aufgeflogen, 
Verlaͤßt den alten Thurm. 


Die hohen Glebel trauern, 
Verwittert und verweht, 
Es klagen dieſe Mauern: 
Die Pracht ber Welt vergeht. 


Doch ſieh! bei den Ruinen 
Der Graͤber ſanfte Ruh — 
Die bluͤhen und die grünen 
Der Auferftehung zu. 


Der gutmuͤthige Arzt. 


Herr Doctor Star um ſonſt oft Armen Hülfe bot. 
Nachts mehr als Schuldigkeit: umſonſt iſt ja der Tod. 


” 


Frau und Mann. 


Mann. Warum gaͤhnſt Du, liebe Frau? 
Frau. Ach! ich babe Langeweile. | 
Warum gähnft Du, lieber Mann? 


Mann. Well ich Alles mit Dir theile, 


—— 


Anekdoten. 


Dr. Martin Luther wurde einſt geſragt: was 
Gott wohl vor Erschaffung der Welt gethan häte 
te? „Er fa „ war ſeine Antwort, „in einem 
Birkenwalde und ſchnitt Ruthen für naſenweiſe 
Frager. 


Als nach des Marſchalls Turenne Tode Sub» 
wig XIV. auf einmal acht Marſchaͤlle ſchuf, meins 
te Bolleau: „Der Koͤnig hat ein ſehr großes 
Goldſtuͤck in Münze umgeſetzt.“ 


deſſing war in Geſellſchoft, und ein Unver⸗ 
ſchaͤmter fragte ihn ſich über feine Schulter beu⸗ 
gend: wer er ſel? „Der Evangeliſt Lukas!“ er⸗ 
wiederte deſſing trocken. 


— — 


Als 


R At hſe l. 


Es führt nur einen einz'gen Speer 
Ein kleiner flinker Hauf; 

Nur Einer in dem ganzen Heer 
Sezt einen Helm ſich auf. 


Sie ruͤcken aus; der linke Troß 
Legt in Reſerve ſich, 

Der andre greift nach dem Geſchoß 
Und ficht gar ritterlich. 


Aus dem Gedraͤnge hilft zulezt 
Der mit dem Helm gewiß, 

Und wenn es eine Wunde ſezt, 
Schlug fie der eigne Spieß. 
Mach' du es ſelbſt denn offenbar, 
Des Heeres Kommandant; | 
Wie heißt der Spieß der kleinen Schaar? 
Wle wird der Helm genannt? 


Auflöfung der zweifplbigen Charade im legten Blatter 
Maßlieb. En; 


—— uue ** 
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Briegiſcher Anzeiger. 
ia Ten 
Freltag, am 19. Auguſt 18817. 


te Nachmittag um halb zwei Uhr erfolgte 
ige Entbindung meiner Frau Ulrike, geborne Güns 
ther, von einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt ana ut Er Ale fe 
n ı5ten 2 
Bileg, den 15 Heinrich Werner, 
Apotheker. 


I ordnung 
Machſtehende Ber or x 
8 Ihre 1828 durch die Amtsblaͤtter der 
Dropinz zur aligenieinen Kenntniß gebrachte Glaffificas 
tion der Kreife in der Provinz Schleſien Bebuls der 
Tabaks Steuer nut, dis zum Schluß dis Jahres 831 
fefigefegt worden; fo haben nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 
raums des Heren Finanz- Miniſters, Excellenz im Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit dem Koͤnigl. Minifterio des Innern 
fuͤr Handel und Gewerbe in Gefolge der allerboͤchſten 
Kabineis⸗Ordre vom 29. März 1828 mittelſt Verfuͤ⸗ 
gung vom 10. laufenden Monats weiter beſtimmt, daß 
für die Jabre 1831 bis 1833 einſchließlich, es dei der 
bisherigen Claſſification der Kreiſe in der Provinz Schle⸗ 
fien Behufs der Steuer vom inlaͤnoiſchen Tabak mit 
der Einzigen Ansuahme, daß die vier Kreife: Glogau, 
Goͤrlig, Strehlen und Steirgau aus ber zweiten in die 
Dritte Klaffe uͤbergeden, fein Bewenden behalten fol. 
Es gehören demnach fuͤr die Jahre 1831 bis 1833 
einſchliaßlich: B 
1) zur dritten Klaſſe die zwanzig Krelſe: Frankenstein, 
Nelſſe, Goritz, Lauban, Löwenberg, Breslau, Neu⸗ 
markt, Glogau, Liegnitz, Jauer, Ouls, Namelau, Ob⸗ 
lau, Wertenberg, Leobſchütz, Schweiduutz, Muͤnſter⸗ 
berg, Nimptſch, Strehlen und Striegau. N 
2) zur vierten. Klaſſe die zwei und zwanzig, Kreiſe: 


* 


aha Tre 346, } 17981 ig 
Hoyerswerda, Rothenburg, Creutzburg, Publinig,- 
Grottkau, Neuſtadt, Gruͤnberg, Sagan, Bunzlau, 
Brieg, Oppeln, Coſel, Falkenberg, Groß Strehlitz, 
Toſt⸗Gleiwitz, Ratibor, Reichenbach, Wohlau, Guh⸗ 
rau, Militſch, Steinau und Trebnitz. arg 
Indem Ich obige Beſtimmung zur Nachricht und Bes 
achtung hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe, wel⸗ 
fe ich die Haupt⸗ Zoll- und Haupt⸗Steuer⸗Aemter der 
Provinz zugleich an, fuͤr die Jahre 1831 bis 1833 ein⸗ 
ſchlleßlich: f 5 
in den unter 1) genannten Kreiſen 4 ſgr. und in den 
unter 2) genannten Kreifen 3 fgr. von je 6 Quadrat⸗ 
ruthen Preußiſch, mit Tabak bepflanzten Bodens an 
inlaͤndiſcher Tabaksſteuer zu erheben, und reſpective 
durch die Unteraͤmter erheben zu laſſen. n 
Breslau, den 27ten July 1831. 5 „ 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzlale ' 
Steuer ⸗Director. 14 
bringen wir hiermit zur allgemeinen Keuntniß. 
Brieg, den zatım Auguſt 1831. 
Der Magiftrots 
Bitte an das Publikum. a 
Wir find durch die im XXXI. Stuck der diesjaͤhri⸗ 
gen Amtsblätter enthaltenen Verfügung der Hochlöbl. 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom igten ' 
\ 


Juli 1822 aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterten für die in Breslau 
errichtete Erzlehungsanſtalt der in Schleſien taubſtumm 
Gebornen bewilligten Haus-Collekte hieſelbſt zu were 
amaſſen. Demzufolge haben wir den Bürger Trage 
mann zur Einſammlung derſelben beauftragt, und wir 
erfuchen demnach das verehrte Publikum, insbeſondere 
aber die bemittelten u. wohlhabenden Einwohner hieſſ⸗ 
ger Stadt: zu gebachtem Zwecke einen milden Bellrag, 
nach Maaßgabe der Kräfte elnes Jeden in die vom 
Zragmann zu producirende verfchloffene Buͤchſe gern zu 
opfern; wofür den gütigen Geber ſchon das B 


feyn lohnen wird, etwas zur Befoͤrderung elner nuͤtz⸗ 
lichen Anſtalt 5 ö 
1 An 8 
Brleg den 12 — Magistrat. 
a Bekanntmachung. 


Die diesjährige Obſt⸗Nutzung auf der Promenade, 
fol in Termino den 27ten d. M. Vormittags um 11 
Uhr in unſerer Kaͤmmerey⸗Laſſe öffentlich verſtelgert 
werden; wozu wir . einladen. 

13ten Augu 1. 
Brleg, den ızt —— Mogiſtrat. 
Bekannt maſch un g. 

Wie machen den refp. Hausbeſitern, welchen am 9, 
d. Mes, die Mannſchaften des hier übernachteten aten 
Batalllon sten kinten⸗Iufanterle-Regiments als Ein⸗ 
quartirung übertiefen worden find, hiermit bekannt, 
daß die Einquartirungs⸗Bonifikazion den 20, d. Mts. 
ausgezahlt werden wird mit der Anwelſung: die Quar⸗ 
tier⸗Billets gegen Empfangnahme der Bonifikazion zu⸗ 
rͤckzugeben und daß die Auszahlung blos an die Haus. 
wirtbe e aD: aber 8 Frauen oder Dienfks 
bothen erfolgen kann. Brleg den 12. Auguſt ı 1. 

0 Der Magiſtrat. age 3 

Bitte an das Publicum, 

Wir ſind durch die im 33. Stuͤck der diesjährigen 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verſuͤgung der hochloͤblichen 
Königl. Regierung von Schleſien zu Bresiau vom 26. 

uin c. aufgefordere worden die Einſammlung der von 
den hohen Königl. Miniſterſen zum Wlederaufbau des 
dethauſes und der Prediger Wohnung zu Eferding bes 
willigten Haus sEollecte biefeldft zu veranlaffen, Dem⸗ 
Aufolge haben wir den Burger Tragmann zur Einſamm⸗ 
ung derſelben beauftragt, und wir erſuchen demnach das 
daehrte Publſtum, ins beſondere aber die bemittelten 
dach Pohlbabenden: Einwohner hiefiger Stadt: zu e- 
Zwecke einen milden Beitrag nach Mastgabe 
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der Kräfte eines Jeden in die vom Tragmann zu probu⸗ 
clrende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern: wofür den 
gitigen Geber ſchon das Bewußtſein lohnen wird, et⸗ 
was zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigerras 
gen zu haben. Brieg den 16. Auguſt 1831. N 
Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr der Beobachtungs⸗ Kordon, 
welcher ſich bet uns uͤber die Aue hinzieht, aufgeſtellt 
if, wird es noͤthig, daß Jeder, der die Stadt auf dem 
jenſeltigen Ob eruſer verläßt und nicht fo bekannt iſt, 
daß der zur Nevifion der Legitimattons-Charten bes 
auftragte Dffiitant an dem Schreibencorffer Zellhauſe, 
ihn dem Namen und Character nach kennt, um in die 
Stadt wieder hereinzukommen, eine Legitimationgs 
Charte bel der Pollzei⸗Behoͤrde ſich ertheilen laſſen muß. 


Es wird daher ein ohne Legitimations-Cbarte aus der 


Stadt kommender Spazlergaͤnger wohl thun, bel dem 
Viſitations-Kommiſſarſus am Zollbhaͤuschen auf der 
Schreibendoffer Straße ſich zu melden, ehe er nach 
Schreibendorf geht, um etwanige Unannehmllchkelten 
auf dem Ruͤckwege zu vermelden, da der dortige Kom⸗ 
miſſerlus angewieſen iſt, Jeden zuruͤckzuwelſen, der 


ihm nicht bekannt, noch mit elner Legltimatlons⸗Char⸗ 
te verſehen iſt. Dieſe Vorſchrift gilt jedoch nur fuͤr 


die gedachtn Straße; an den Thoren werden nur dle 
Melfenden zur Vorzeigung ihrer kegltimatlon aufgefor⸗ 
dert, bekannte Spagtergänger aber nicht bebehligt wer⸗ 
den. In Folge des aufgeſtellten Cordons, ſind nun 
auch die beiden von Garbendorff und Neudorff über 
die Aue führenden Straßen geſperrt worden, ſo daf 
Fuffgaͤnger ſowohl als Wagen, ihren Weg von den ges 


dachten beiden Dörfern, bei dem Zollhauſe borbel, Ader 


die Straße von Schrelbendorff nebmen muͤſſen, 


wohl bei dem Seiden ls in Rathau ein Ofſizta 
angeflelt, welche Pe hie dleſelben 4 0% 


Was dle Schiffahrt auf der Oder anlangt, ſo iſt ſo⸗ 
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Stabt zu fahren, revidiren. Jedes Schiff muß daher 
in der ha den durch roth und weiße Flaggen be⸗ 
zeichneten Punkten anhalten, und die dabei ausgeſtell⸗ 
ten Wachen von Ihrer Ankunft durch Rufen in Kennt⸗ 
niß ſetzen, damit der O' fig ant auf dem dazu beſtimm⸗ 
ten Kahne an das Schiff berankommen kann. Die 
bierorts befindlichen iſcher, welche über die beiden 
Punkte hinaus. ihres ewerbes wegen die Oder defah⸗ 
ren, muͤſſen ſtets mit Legitlmations, Chorten verſehen 
ſein, und ehe ſie wieder zwiſchen die gedachten Punkte 
zuruͤcktehren, bel denſelben landen, und ihre Legitima⸗ 
tions: Chatten vorzeigen. 

Jene Miberieglichfei gegen die gedachten Offizian⸗ 
ten oder Wachten würde die geſetzlichen Folgen nach 

ch zleben; und wir erwarten daher von Jedem, daß 
er diefetben vermeiden, und den getroffenen Ancrbnuns 

ich 


Ueber das Vermoͤgen des Königl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen und Depoſttal Rendant Ans 
ger, iſt Im Auftrage des Koͤnigl. Oder⸗Landes⸗Gerichts 
von Schleſien heute der Concurs eröffnet worden. 
Dieſemnach wird allen denjenigen, die Gelder, Efs 
fecten, Brieſſchaften oder ſonſlige dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gehörige Sachen biuter ſich haben, anbefohlen, 

em Letzteren nicht das Mindeſte davon verabſolgen zu 
aſſen, vielmehr dem unterzeichneten Gerichte davon 
eine getreue Anzeige zu machen, auch die Sachen ſelbſt 
unter Vorbehalt ihrer Rechte zum gerichtlichen Depofito 
abzullefern. 
Dleſenigen, welche dieſem Verbote zuwider etwas an 
ben Gemeinfchuldner ausantworten, oder demſelben 
duden leiten, haben zu erwarten, daß dieſe Hands 
gen für nicht geſchehen geachtek, mithin die überlies 
ten Sachen oder Gelder anderweitig werden beige⸗ 
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trieben werden. Diejenigen aber, welche derartige 
Sachen verſchweigen, und zurückhalten, trifft uͤberbem 
der Rechtsnachtheil, daß ſie ihres etwan daran haben⸗ 
den Pfand oder ſonſtigen Rechts fuͤr verluftig erklärt 
werden. Brieg, den ııten Auguſt 18g 17. 

Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stabt⸗Gerlcht. 


5 Bekanntmachung. £ \ 
Mehrere Haufen Späne und altes Bruͤckenholz, fol 
len Sonnabend den 20. d. M. Nachmittag um 3 Uhr 
im Stadtbauhofe oͤffentlich ausgeboten und den Beſt⸗ 
bletenden zugeſchlagen werden, wozu ſich Kaufluſtige an 
Ort und Selle einfinden wollen. Brieg d. 16. Aug. 1831. 
Die Stadt- Bau⸗Deputatlon. 


An zelg e. 

Wegen melnem Abgange als Paͤchter dom biefigen | 
Schleßhauſe, find bei mir von heute an verſchledene 
Orangerle-Baͤume-Gewaͤchſe, Blumen, wie auch Blu⸗ 
men-Zwiebeln, zu moͤglichſt billigen Preifen, aus freier 
Hand zu verkaufen; und lade daher Kauf- Liebhaber 
blermit ganz ergebenſt eln. Zugleich erſuche ich auch 
diejenigen geebrten Perſonen von welchen ich noch vers 
ſchlebene Gewaͤchſe zur Aufbewahrung habe, ſolche des 
baldigſten abholen zu laſſen. Kuhnert, . 

Schleßhauspaͤchter. 
4 
0 
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Unzelge 


Sonnabend den 2oten Auguſt um a pe . 
Fuͤnftes Mirtagsmahl nebſt Silber, Berlofung, 

Die hochgeehrten Herrn Abonnenten erſuche ich et 
gebenſt, dle AbonnementdsKarte No. 5, fo wle die noch 


reſtirenden mit No. 1, 2, 3 und 4 guͤtigſt mitzubrlugen. 
F. Hlutze, h 
Coffetler im Happelſchen Garten 
BER =. vor dem Neißer Thore. 
Vor dem Neiffere der Fiſchergaſfe Ro. 8 
ſind Drang Sa haare 5 1 1 5. 5 


** 2 
Etabliſſement 


urze Waaren und Werkzeug⸗ Handlung, 
8 ig 5 2 ion ien Engel No 267. erablirt haben, 
Da wir in Allen in Beztebung F 
flänptgfie ſortirt find, MP ee 
tung derſelben und berſprechen die bil gen aber ſeſt 
ſtebende Preiſe, reelle a nn Bedienung. 
r uſt I ** 
Brieg den * aus E. Anders & Comp. 


Neige. nr 
5 unſerer Anonce wegen des Etabliſſements, 
N uns piermit eine Ueberficht unfers Wanken 
Logers barzuftelen, a e eee 
des eſche und en 1. Tafels Tranſchtr⸗ Kinder- und Feder⸗ 
Muller, deutſche und 206 Handwerks- Papier, Frau⸗ 
en⸗ und Lichtſcheeren, pören, Pfropfenzteher, Schritts 
ube; deutſ. u. engl. Strick⸗Nähs und Stecknadeln; 
alle Sorten deutſche, franz. u. engl. mederne Deſſelns 
Thur Schub⸗ und Vorlegeſchloͤſſer, Baͤnder und Be; 
ſchlaͤge, weſſi. und elſerne Charniere, Roferten u. feine 
Bronce, Schloͤſſerſchilde und Komoden-⸗Beſchlaͤge, alle 
Sorten engl. u. deutſche Schlicht⸗„Schrob⸗„Zahn⸗, Noth 
und Fug⸗ Simms und doppelte Hobelelſen, gelbl. und 
pollirte Ziehklingen, feine engl. u. ord. blaue und gelbe 
Schließ ⸗ u. Eägeblätter, engl. und deutſche Kuͤnſtler⸗ 
und Handwerks Fellen u. Ras peln, feine und ord. Bels⸗ 
Schuſter- u. Leder⸗Zangen; alle Sorten engl. u. deutſ. 
Stemm⸗ koch⸗ Stech⸗ und Winkelelſen, Stechmeißel, 
feine und ord. Feuer⸗ und Fleiſcher⸗ Stähle, meffi. u. 
eiſerne Zirkel, meffl. und ftählerne Biegeletfen, meſſi. 
und ſtähl. Tollelſen, meſſi. Mörſer; feine engl. Bley⸗ u. 
Roͤchelfebern, geſchnittenes Bley und Aöthel, ſchwocze 
Kreide, feine Fautten⸗ und Ladenbrillen, meſſt. Wages 
ſchaalen mit und ohne Balken, rauhe und pollrte Haus 
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glocken, polirte Tiſchglocken, Würfel, Balſamphuͤch ſel, 
Saffian-⸗Brieftaſchen, Rels⸗ und Ziehfedern, Reiszeug, 
Duſchkaſten, Goldwagen, Friſeur -und Staubkaͤmme, 
ganz feine und ord. Berl. Schnupftabcksdoſen, feine 
Verl. gemablte und weiße Pfeiffentoͤpfe mit und ohne 
Beſchlaͤge, Hut⸗Schuh⸗Knte⸗Gurt- und Hofenträgers 
Schnallen, engl. Fiſchangeln; alle Sorten verzinnte u. 
ſchwarze Schnallen, vert u. ſchwarze Halfter Ringe, 
ſchwarze verz. und meſſt. Nägel, Stahlzwecken, polirte 


Halfſterkettenz alle Sorten vert. u. ſchw. Striegeln, verz⸗ 


Reit- und Fahnkandaren, Lappen Scheer- und Waſſer⸗ 


Trenfen, Kuebelgebiß mit und ohne Rollen, engl. deutſ. 


u. ung. E n alfter und Kubket⸗ 
ten, ſchwarze und pollrte Waagebalken, Kaffeewender, 
Kachelthüten, Kaffeemühlen, und alle andere engliſche, 
deutſche und Nuͤrnberger Waaren. Verzinnte ein ache 
und ſilberartige Eß- Kinder u. Thee⸗Loͤffel, Suppenkel⸗ 


len, engl. Compoſitlon weiße une gelbe Eß⸗Kinder⸗ und 


Theeloͤffel, Suppen» u. Sabnkellen. Alle Sorten ächt, 
ſteyr. Korns Getratdes und Graſe⸗Senſen, Strohmeſſer, 
Sicheln, deutſche rechte und linke Zimmer u. Fleiſch⸗ 
belle, Deck- und Muͤhlbeile, Keil⸗Stoß⸗ u. Quer Aexte 
mit und ahne Nacken, Bandhalen, Gerber⸗-Monden, 


grade uno krumme Reifmeſſer, Theil, und Fiſch meſſer, 


Stem̃elſen, Schnelderſcheeren, Müllers Ohr, Spitz u. 
tothe Heftbohrer; alle Sorten Feilen und Raspeln, 
Maultrommeln, Eierkuch⸗ und Kochpfannen, N 
blech in Taffeln, gewalzt Sturzblech, ſchwarz Kreuz 
Ponton Blech, verzinnt deutſche Ponton und engl. verz⸗ 
Kreuz und Forderblech; ſteyr. Innederger Tang aum 
Stabl, blanken und ſchwarzen meſſing Dralb, eiſerne 
Feder: Band» und Bley⸗Drath, ſtähl. und meffi. Kla⸗ 
vier Drath. Alle Sorten Gleiwitzer ematlittes Koch“ 
geſchur, Ofenplatten und Roſtſtaͤbe, u. ſ. w. 
Brieg den 17, August 1831. en 2 
E. Anders & Comp. 2 
am Ringe im weißen Engel 8 


\ 
B in © 
zum Briegiſchen Anzeiger No. 46. 
Bekanntmachung 
In der Nacht vom 1ꝗten zum 1Fften d. M. wurde 
im Gaſthauſe zum eiſernen Kreuz zu Schurgaſt ein, 
mit ſchwar zem Leder beſchlogener Koffer, mittler Groͤ⸗ 
ße, mit einem Schloß verſchloſſen zum letzten Mal ges. 
ſehen und in Breslau vermißt. Er war in dem hintern 
Thelle eines Plauwagens aufbewahrt ohne befeſſigt 
zu ſeyn, und enthielt nachſtebende Gegenſtaͤnde: 
1) Ein Hypotheken Inſtrument 300 Kehl, auf die 
5 Vogelſche Poſſeſſion, in Bolkenhayn aus⸗ 
geſtellt. 
2) 16 Rehlr. in Thaler Stücken, 
3 5 Kaffen, Anmweifungen zu ı Rthlr. in eis 
52 von Maraquin. 
„ Dergleichen a 5 Rthlr. 


a. 300 Riblr. auf Lang Helwigsd 
b. 200 Rthlr. ) 22 e 
30 Rthlr. dergleichen 
d. 30 Rthlr. a 
6) Ein brauner Ueberrod, 
7) Ein blauer Frack, 
8) Ein paar Nanking und 
9) Ein paar melirte Sommer,Beinkleider, 
10) Ein paar blautuchne dergleichen, 
11) Fünf Stuͤck Weſten, als 
2 weiße von Pique 
1 gelbe von Rips 
2 2 nt paille 
1) Ein Schnupftuch mit weißen Spitzengrund, 
in den Zipfeln der Name Oswald — Macke 
2 hy i *. d 
13) Zwey Stuͤck Hemden, mebrere Schnupftuͤcher und 
men bunt feldenen Hofentsäger; alleß O. v. T. 
® betrichust Firuer 


er 
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14) Eine grünfeidene Uhrſchnur nach Art der Haar⸗ 
ketten geflochten, und endlich 
15) Ein Paar Raſtermeſſer in einem rothen Futteral. 

Im Fall von den obengenannten Gegenſtaͤnden Je⸗ 
manden hier, etwas zum Verkauf angeboten werden 
ſollte, fo iſt uns derſelbe zu uͤberweiſen. Uebeigens 
wird demjenigen, der dieſes Inſtrument, Pfandbriefe 
u. ſ. w. nachzuweiſen vermag, eine angemeſſene Belobs 
nung hiermit zugeſichert. Brieg den 16 Auguſt 1831, 

Koͤnigl. Preuß Polizei-Amf. 
Bekanntmachung. 

Dem biefigen Publiko machen wir hierdurch bekannt: 
daß der bleſige Bürger und Meſſerſchmidtmeiſter Jo⸗ 
ſeph Groſſeck auf der Nonnen⸗Gaſſe in No. 98 wohn⸗ 
baft, beute von uns als maͤnnlicher und weiblicher Ge⸗ 
ſinde⸗Vermlether angeſtellt und vereibet worden ft, 

Brleg, den 5ten A iguſt 1831. 

nigl. Preuß. Polizel-Amt. 
Avertissement, 

Das Koͤnigl. Lande und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß der den Tiſchler Schmlotſchen 
Erben gehoͤrende am Ende der Oppelnſchen Gaſſe ſub 
No. 156 gelegene wuͤſte Platz n Taxwerth von 314 Rtl. 
20 ſgr. in dem vor dem Commiſſarto Herrn Juſtlz⸗ 
Rath Thiel auf den sten September a. c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr anſtehenden Licitations-Termine 
verkauft werden fol. Brieg N? Yunt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 
Avertissement, 


Das Koͤnigl. Lands und Stadt-Gerlcht zu Brieg 


macht hierdurch bekannt, daß die der Roſa geſchiedenen 


Pratſch gehörende zu Alt Coͤlln ſub No. 18 gelegnen 


Waſſermüdle welche auf 2692 Rtl. 22 fgr. gewürdigt 
worden, in dem peremtoriſchen Termine den gten Nobbr. 
c. Vormitt 11 Uhr bet demſelben öffentlich verkauft 
werden foll, Es werden demnach Kaufluſtige und Ber 
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ſitzfaͤbige hierdurch vorgeladen, in dleſem Termine in 
dem Gerichtskretſcham zu Alt Coͤlln zu erſcheinen. 
Brieg den ag9ten März 1831, 7.7 © N 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt- Gericht. 
Warnung. 2: 
Ich finde mich genoͤthiget hiermit Jedermann ernſt⸗ 
lichſt zu warnen, auf metnen Namen ohne meine, oder 
meiner Frau ausdrückliche Genehmigung, Niemanden, 
er mag feln, wer er will, das Geringſte zu borgen, ins 
dem ich keine einzige dergleichen, ohne mein Vorwiſ⸗ 
ſen und Genehmigung gemachte Schuld wehr bezahlen 
werde. Brieg den 15. Auguſt 183 71. 
** J. Reuning ſenlor, 
Buͤrger uud Zuͤchner-Meiſter. 


glue de . — * 
ergangenen Freitag (den keten Auguſt 
* 750 der Nikolai» Kirche, ER 
entlang, bis zur Burggaffe ein paar ſammtne Armbäns 
der mit bronzenen Schloͤſſern verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruk⸗ 
kerei abzugeben. 


— 74 —̃ wuvy— nn 

Vergangenen Sonnabend iſt ein gran und gelbges 

fleckter Kanarleuvogel fortgeflogen. Sollte denfelben 

Jemand aufgefangen haben, ſo wird gebeten, ihn ge⸗ 

gen eine verbältnißmäßige Belohnung auf der Fangen» 

915 beim Bier ſchenk Schneider eine Treppe hoch ab⸗ 
geben. N 


. Zu vermiethen. 

In No. 266 am Markte iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus drei Stuben, drei Alkoven, Küche, Keller, Holz⸗ 
* und Boden une zu 10 und baldigſt 
eine zu bezlehen; de lachen im delt 
5 I 


. — N 
wii * 


6 
— 7 — 
Zu verkaufen. 

Ein ganz gutes Fortopiano, als auch zwei Kinder⸗ 
Bettſtellen find wegen Mangel an Raum billig zu vers 
kaufen. Das Naͤhere iſt in der Wohlfahriſchen Buch⸗ 
druckeren zu erfahren. 


Zu vermiethen * 
und zu Michaelis d. J. zu bezlehen, it die nunmehr 


ausgemalte Belle Etage nebſt Zubehör in dem von mir 


non erbauten Wohnhauſe vor dem Mollwitzer Thore. 
Verw. Trautvetter geb, Fiebig. 


In No 1 No 186 auf der Paulauer Straße iſt der Ober⸗ 
ſtock gleich, auch zu Michaeli d. J. zu beziehn und ent⸗ 


haͤlt 4 Zimmer, Hache. Keller und Holzſtall. 
Julſe Zimmermann, 
geh. Boͤniſch. : 


In No. 52 am Ringe iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 


then, beſtehend in 5 Stuben, Küche Keller und Holz⸗ 


fall, und kann zu jeder Zeit bezogen werden. Das 
Nähere iſt im Irrenhauſe bei der Frau Kloſe zu erfah⸗ 


ren. 


Im Hauſe des ufe des Dber Berg Amts⸗Revſſo ⸗Reviſor Auſt, Lan⸗ f 
Nr. 3252, iſt die Paterre -Wohnung, aus meh⸗ 


reten 7. Behaͤltniſſen und Kuͤche nebſt ſonſtigem 


Zubehör beſtehend, zu vermiethen und zum Iten Detdr, 


er Jahres zu beziehen. Das Nähere iſt beim 


enthuͤmer eine Treppe hoch tu 171 


d. 149 au 


er Oppelnſchen Gaſſe tft de. Obe 


in drei Studen, Alfons, en Fa | 


Rock, belebend 
Keller nebſt Übrigen Gelaß zu vermletben und Kur. 
a | 


a TR den 13. Ha en 


Haafer, — is. — 5. 


Weitzen, der Schfl. gt Ben ee 
Korn, — — 146. — Bf ve 7 
Gerste, — Art. 3/0 —5 — 5 0 9. — 

— 24 = 176. 


